
Sabine Lohoff, Andreas Hübner, Gertec GmbH Ingenieurgesellschaft, 11.10.2021

Das kälteste Jahr in Gütersloh war 1940 mit durchschnittlich 7,6 °C. Das wärmste war 2018 mit 11,2 °C.
Quelle: Deutscher Wetterdienst (DWD), eigene Berechnungen ZEIT online • Inspiriert von Ed Hawkins,

Maßnahmenentwicklung, Multiprojektmanagement, Klimaneutralität

Klimaschutzkonzept Gütersloh 2035



Kurzvorstellung des Unternehmens
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Unternehmens-
organisation

Gegründet: 1981

Mitarbeiter: 55

Standort: Zeche Zollverein
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KLIMASCHUTZKONZEPT GÜTERSLOH 2035 Leistungsbereiche der Ingenieurgesellschaft
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• Lebenszyklus-
analysen

• Zertifizierung: BNB -
Bewertungssystem 
Nachhaltiges Bauen

• Baubiologische 
Beratung

• Betriebliche 
Energiekonzepte und 
Energiemanagement

• Photovoltaik-
anlagenplanung

• Contracting-
Ausschreibungen

• GEG-Nachweisführung

• Klimaschutz-
konzepte

• Energetische 
Quartierskonzepte

• European Energy  
Award ® und 
European Climate
Adaptation Award ®

• Moderation und 
Prozessgestaltung

Energie und Effizienz Kommunaler Klimaschutz Nachhaltiges Bauen
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Andreas Hübner

Sabine Lohoff

Tätigkeitsverteilung im Projektteam
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Projektleiterin
Fokus: Projektkoordination, 

Moderation, 
Maßnahmenentwicklung

Stv. Projektleiter 
Fokus: Moderation, 

Maßnahmenentwicklung

Helene Püllen

Unterstützung bei 
Workshops und
Maßnahmenentwicklung 

Lara Kiesau

Unterstützung bei 
Workshops und
Maßnahmenentwicklung 



KLIMASCHUTZKONZEPT GÜTERSLOH 2035

Referenzen 
Klimaschutz-
konzepte
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• Fortschreibung IKSK Gladbeck (in Bearbeitung)

• IKSK Euskirchen (in Bearbeitung)

• Unterstützung IKSK Lünen (2021)

• Fortschreibung Masterplan Göttingen (2021)

• IKSK Stadt Heinsberg (2021)

• Fortschreibung IKSK Bergheim (2021)

• IKSK Märkischer Kreis für 8 Kommunen (2020)

• IKSK Datteln (2019)

• IKSK Hattingen (2019)

• Fortschreibung IKSK Herne (2019)

• Klimaneutralitätsstrategien für Bochum, Dresden, Essen, Köln (alle in 
Bearbeitung) sowie Münster (2021)

Auswahl Mittelstädte 2019 –
2021 

sowie 
Klimaneutralitätsstrategien



KLIMASCHUTZKONZEPT GÜTERSLOH 2035

Referenzen 
Gewerbe
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• Unternehmernetzwerk „Unternehmen Zukunft Kreis Herford“ (seit 
2020)

• Unternehmernetzwerk Münsters Allianz für Klimaschutz (seit 2011)

• Klimaschutz im Gewerbegebiet Bonn-Beuel-Ost (in Bearbeitung)

• Modellprojekt „Ressourceneffiziente Gewerbegebiete“ in 12 
Gewerbegebieten in der Metropole Ruhr (2019)

• Sicherung von Nachhaltigkeitsthemen Interkommunaler 
Entwicklungsplan „Freiheit Emscher“ Bottrop und Essen (2020)

• Energiekonzepte für neue Gewerbegebiete
Gelsenkirchen Emscherstraße

Pulheim

Alfter-Nord

MARK 51°7 (ehem. Opel Gelände Werk 1) Bochum 

new-Park Datteln

Netzwerke

Bestandsgebiete

Neuentwicklungen



Kommentierung der 
THG-Bilanz 2011 – 2018 
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Leitziele 
Klimaschutz-
konzept
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• Die örtlichen CO2-Emissionen werden bis 2022 um 20 Prozent 
gegenüber 2011 gesenkt, bis 2030 um 30 Prozent 
à minus 1%

• Der Energiebedarf für Wärmenutzungen in Haushalten in Gütersloh 
sinkt bis 2022 um 15 Prozent, bis 2030 um 30 Prozent 
à plus 46% (?)

• Der Anteil erneuerbarer Wärmeerzeugung inklusive Abwärmenutzung
am jeweiligen Wärmebedarf (ohne interne Prozessenergie Pfleiderer) 
steigt bis 2022 auf 15 Prozent, bis 2030 auf 25 Prozent. 
à 3,5%

• Effizienzsteigerung und Klimaschutz in Unternehmen sind wichtige 
Bausteine der Gütersloher Wirtschaftsförderung 
àEmissionen je € BIP im Kreis GT um 19% gesunken (preisbereinigt) 

à Anteil Wirtschaft an THG-Emissionen 54%

• Im innerstädtischen Verkehr wird das Fahrrad zum wichtigsten 
Verkehrsmittel 
à 39% der Fahrzeugkilometer sind innerorts

in Relation zu Treibhausgas-
Bilanz Bilanzjahr 2018



Leitlinien bei Maßnahmenentwicklung in 
Zusammenarbeit mit Klimabeirat



KLIMASCHUTZKONZEPT GÜTERSLOH 2035 Maßnahmenentwicklung mit Klimabeirat 
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Definition von 6 
Handlungsfeldern

12 Termine zu je 3h 
mit Fachgruppen

davon 6 Termine 
vor Ort 

und 6 Termine 
online 

Maß-
nahmen-

programm

Werkstätten mit Fachgruppen des Klimabeirats 

Akteure – wer setzt die 

Maßnahme 

Initiative – wer spricht 

die Akteure an 

Quantifizierungen 

(Kosten, Personal, 
Indikatoren)



Den kommunale Handlungsspielraum 
beachten und nutzen
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Handlungs-
spielraum im 
kommunalen 
Klimaschutz
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Transparenz

40-
60%

20%

20%

20%

Handlungsmöglichkeiten
EU, Bund, Land, Marktakteure

Zusätzliche kommunale 
Handlungsspielräume
(Energieversorger, Abfallentsorgung, 
Wasserversorgung sowie
Information, Beratung und Anreize)

Direktes kommunales 
Handlungspotenzial (Gebäude, Fuhrpark, 

Planungs- und Ordnungsrecht)



Synergien durch Kooperation nutzen
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Handlungsmöglichkeiten der Stadt Gütersloh 

Direkter 
Einflussbereich 

Stadt Gütersloh 

Synergien durch 
kreisübergreifende 

Projekte

Synergien durch 
regionale 

Kooperation



Chancen durch Veränderung



KLIMASCHUTZKONZEPT GÜTERSLOH 2035 Chancen durch Veränderung
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Räumlich und zielgruppenspezifisch 
fokussiert, mit geklärter 
Projektträgerschaft



KLIMASCHUTZKONZEPT GÜTERSLOH 2035 Klimaschutz bedarf räumlich fokussierter 
und zielgruppenspezifischer Maßnahmen
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• Ebene Technik: 
Einspar- und  Effizienzpotenziale, 
Erneuerbare

• Ebene Raum: Gebäudetypologie und 
Einsparpotenziale 

• Informationsebene Mensch: 
Eigentum, Einkommen, Herkunft

Mensch

Raum

Technik
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Projektträger-
schaft
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• Wer kommt als Projektträger 
außerhalb der Stadt in 
Frage?



Mögliche Themenschwerpunkte in 
Gütersloh
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Einbindung von 
Unternehmen
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Beispiel Münsters Allianz für 
Klimaschutz

• seit Mai 2011

• > 100 Unternehmen

• ca. 6 Veranstaltungen p.a.

• Wissenstransfer, 
Erfahrungsaustausch
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Strategische 
Wärmeplanung
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Ausbau Fern-/Nahwärme

Nutzung Abwärme
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Ausbauinitiative 
Photovoltaik
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Erfahrungen in 

Düsseldorf und Münster
Quelle: Klimaagentur Rhein-Ruhr
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Ansprache 
privater 
selbstnutzender 
Eigentümer und 
privater Vermieter
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• Serviceagentur 
Altbausanierung Düsseldorf

• ALTBAUNEU

• Schulung Haus-zu-Haus-
Berater

• Quartierskonzepte (KfW 432)

• Leitfaden 
Prima.Klima.Wohnen
Bauministerium NRW

vielfältige Erfahrungen, z.B.



KLIMASCHUTZKONZEPT GÜTERSLOH 2035 Aktivierung privater Haushalte
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Bildquelle: Stadt Münster /Michael C. Moeller



KLIMASCHUTZKONZEPT GÜTERSLOH 2035 Online-Dialoge / Bürger*innenbeteiligung
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Durchführung eines Online-
Bürger*innendialogs, einer 

Klima.Map und einer Online-
Umfrage. Einsatz themen- und 
zielgruppenspezifisch



Projektsteckbriefe und 
Maßnahmenkatalog
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Projektsteckbrief
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Beispiel aus Düsseldorfer 
Konzept

1 Regionales Klimaschutzkonzept zur „Erschließung der Erneuerbaren Energien-Potenziale in der Metropole Ruhr“

Energieeffizienz_3.2.  

Mieterstrommodelle  

Kurzbeschreibung

Kulturelle und sportliche Treffpunkte, d. h. insbesondere Vereine, für die Verbreitung von Klima-
schutzwissen und für ein Klimafreundliches Handeln nutzen und dies i.R. einer großangelegten 

Kampagne, die aber ggf. auch die Quartiersidee aufgreifen kann.

Kriterienbewertung

+

+ + + + + 
 

+ + + + + 

+ + +

 
+

Anmerkung

Gering, d. h. ca. 1000 kWh

Gering, d. h. ca. 5 Tonnen / a

30.000 € pro Jahr; ggf. Förderung über KfW-Bank

 
 
Einmalig ca. 3 Personentage für Organisation  
und Begleitung des Seminars

Mittel; Aufwand und Kosten gering; angespro-
chene Gruppen wirken als Multiplikatoren

Hoch, d. h. 3 Mio. €/a

Energieeinsparung

THG-Reduktion

Finanzieller Aufwand  
(Sachkosten, Dritte &  
Fördermöglichkeiten)

Zeitlicher Aufwand  
(Personal)

Kosten-Nutzen-Verhältnis 

Regionale Wertschöpfung

Zu erwartende Akzeptanz

hoch

Verfügbare städtische Steuerungsinstrumente

Förderprogramm

Zielgruppenbeschreibung

Bürger (30-50 Jahre, mittlere  
Einkommen, Hauseigentümer, ...)

Verantwortliche und Beteiligte

Umweltamt, Stadtwerke Düsseldort AG

Handlungsschritte

1. Kulturelle und sportliche Treffpunkte

2. Vereine sind ein Treffpunkt vieler Menschen unterschiedlichen Alters

3. Ziel ist die Bewerbung der Nutzung innovativer, umweltfreundlicher Angebote

Erprobungsquartier(e)

Bilk

Weitere geeignete Quartiere

Werresheim

Durchführungszeitraum: 2017–2020 Priorität: 3

!

"

#

$

%
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Maßnahmen-
katalog 2035
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• Sofortprogramm

• 3-Jahresprogram

• Mittelfristiges Programm 
bis 2035



KLIMASCHUTZKONZEPT GÜTERSLOH 2035
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Projektportfolio Klimaplan 2030

Göttingen (Entwurf, 25.05.2021)

1. Bauen und Sanieren

1.1. Bestandssanierung Wohnen

1.1.1. Innovationsraum Energetische Quartierssanierung

1.1.1.1. Modellquartier energetische Bestandssanierung KfW 432

1.1.1.1.1. Energiesprong

1.1.1.2. Sanierungssatzung zur energetischen Sanierung

1.1.2. Standards der energetischen Sanierung auf Objektebene setzen

1.1.2.1. Sonderinitiative sozialverträgliche Sanierung von Mietwohnungen

1.1.2.2. Katalog Sanierungslösungen

1.1.3. Aktivierung durch Information und Kommunikation

1.1.3.1. Vertriebsorientiertes Marketing

1.1.3.2. Eigentümer*innen-Netzwerk

1.1.4. Qualifizierung durch Beratung und Vorbilder

1.1.4.1. Kampagnen und Beratungen der Energieagentur

1.1.4.2. "Göttinger Hausnummern werden grün" - Verstetigung

1.2. Neubauentwicklung Wohnen

1.2.1. Innovationsraum Vorbildhaft entwickelte Nachhaltigkeitsquartiere

1.2.1.1. Modellquartier im Neubau

1.2.2. Verbindliche Klimaschutzstandards setzen

1.2.2.1. Göttinger Klimaschutz-Standards im Neubau

1.2.2.2. Fortschreibung Checkliste "Klimaschutz in der Bauleitplanung"

1.2.2.3. Weiterentwicklung der kommunalen Förderprogramme
zum Bauen und Wohnen

1.2.3. Zukunftsfähige Bodenpolitk

1.2.3.1. Klimaschutz in Kauf- und Pachtverträgen

1.2.4. Umsetzungsberatung für ressourcen- und energieoptimiertes Bauen

1.2.4.1. Beratung für energieeffizienten und nachhaltigen Neubau

1.3. Ressourcen- und klimaschonende Gewerbeflächen- und Immobilienentwicklung

1.3.1. Innovationsraum Klimaschutzoptimiertes Gewerbeflächenmanagement:

Steuerung von Gewerbegebieten und Wirtschaftsförderung

1.3.1.1. Modell klimafreundliches Gewerbegebiet

1.3.1.2. Transformationsstrategie klimaschonendes Gewerbe

1.3.2. Standard setzen für bestehende Gewerbegebiete und die perspektivische Ausweisung und
den Neubau klimafreundlicher Gewerbegebiete

1.3.2.1. Fortschreibung Checkliste "Klimaschutz in der Bauleitplanung" für Gewerbe

1.4. Gute Rahmenbedingungen für nachhaltige integrierte Quartiersentwicklung

1.4.1. Innovationsraum für integrierte, modellhafte Quartiersentwicklung

1.4.1.1. Modellquartier integrierte Quartiersentwicklung

1.4.1.2. Stärkung von Nutzungsflexibilitäten auf Quartiersebene

1.4.2. Instrumente der Stadtentwicklung zur Förderung integrierter Quartiersentwicklung

1.4.2.1. Modellquartier Klimaschutz in historischem Gebäudebestand

1.4.2.2. Konzept zur flächensparenden Siedlungsentwicklung

1.4.2.3. Qualitätskriterien für integrierte Konzepte

2. Arbeiten und Wirtschaften

2.1. Klimaschonendes Arbeiten und Wirtschaften im Konzern

Stadt Göttingen

2.1.1. Gebäude und Anlagen sanieren

2.1.1.1. Leitlinien für Energieeffizienz in kommunalen Liegenschaften

2.1.1.2. Energiemanagement für städtische Liegenschaften

2.1.1.3. Übertragung der Leitlinien für Energieeffizienz auf Konzerntöchter

2.1.1.3.1. Generalsanierung des Deutschen Theaters

2.1.1.4. Effizienz- und Klimaschutzstandards bei Betriebsanlagen

2.1.1.4.1. Nachhaltige Gebäude und Anlagen der
Göttinger Entsorgungsbetriebe

2.1.2. Nachhaltige städtische Unternehmenskultur entwickeln

2.1.2.1. Nachhaltigkeit im städtischen Handeln

2.1.2.1.1. Faire und nachhaltige Beschaffung

2.1.2.1.2. Divestment

2.1.2.1.3. Qualifizierung von Beschäftigten

2.1.2.1.4. Zertifizierung nach Gemeinwohlökonomie

2.1.2.1.5. Beschaffung von Ökostrom

2.1.2.2. Nachhaltiges Handeln der Stadtwerke Göttingen

2.1.2.3. "Nachhaltiges Handeln - wir sind unterwegs" 
Städtische Wohnungsbau

2.1.2.4. Nachhaltige Beschaffung und Prozesse im Deutschen Theater

2.1.3. Mobilität klimaschonend organisieren und sicherstellen

2.1.3.1. Umweltfreundliche Antriebe im städtischen Fuhrpark

2.1.3.2. Innerbetriebliches und schulisches Mobilitätsmanagement

2.1.3.3. Betriebliche Mobilität beim Deutschen Theater

2.1.3.4. E-Mobilität bei den Göttinger
Entsorgungsbetrieben

2.2. Klimaschonendes Arbeiten und Wirtschaften in der

Universität (Arbeiten, Gebäude, Anlagen und Beschaffung)

2.2.1. Projekte der Georg-August-Universität Göttingen

2.2.1.1. Forschung der Georg-August-Universität Göttingen

2.2.1.2. Studium und Lehre der
Georg-August-Universität Göttingen

2.2.1.3. Third Mission der
Georg-August-Universität Göttingen

2.2.1.4. Betrieb der Georg-August-Universität Göttingen

2.3. Unternehmensnetzwerke und Kommunikation

2.3.1. Netzwerke und Erfahrungsaustausch

2.3.1.1. Umweltpartnerschaft mit Unternehmen

2.3.1.2. Niederschwelliges Unternehmensnetzwerk

2.3.1.3. Kollaborationsplattform

2.3.1.4. Regionales Ressourcen- und Energieeffizienznetzwerken für KMU

2.3.1.5. Qualitätsnetzwerk Bauen und Energie

2.3.1.6. Qualifizierung für Bauberufe

2.3.2. Öffentliche Wahrnehmung für
unternehmerisches Engagement im
Klimaschutz herstellen

2.3.2.1. Klimaschutzkommunikation für
Unternehmen

2.3.2.2. Marketingaktionen für Unternehmen

2.3.2.3. Klimaschutz-Wettbewerb für Göttinger Unternehmen

2.3.3. Unternehmen bei
Klimaschutzmaßnahmen beraten,
begleiten und unterstützen

2.3.3.1. Orientierungsberatung für Unternehmen

2.3.3.2. Dienstleistungsangebote der Stadtwerke Göttingen

2.3.3.3. Energiemanagement für Unternehmen

2.3.3.4. Evaluationstool für betriebliches
Mobilitätsmanagement

2.3.4. Thematische Schwerpunkte setzen

2.3.4.1. Unterstützungsangebote klimaneutrale Unternehmen

2.3.4.1.1. CO2-Fahrplan für Unternehmen

2.3.4.2. Angebote für Schwerpunktthemen

2.3.4.3. Beratungsinitiativen für spezifische für
Dienstleistungsbereiche

2.4. Profil klimafreundlicher Wirtschaftsstandort
Göttingen stärken

2.4.1. Klimafreundliche Unternehmen ansiedeln

2.4.1.1. Ansiedlungsförderung klimafreundlicher Unternehmen

2.4.1.2. Inkubator Energie- und Klimaschutz

3. Energie erzeugen und bereitstellen

3.1. Strom aus erneuerbaren Energien

3.1.1. Solarstrom auf Göttinger Dächern und Freiflächen produzieren

3.1.1.1. Pilotprojekt Agrophotovoltaik

3.1.1.2. Photovoltaik auf Freiflächen

3.1.1.3. Photovoltaik auf kommunalen Dächern

3.1.1.3.1. PV auf allen neuen Dächern der städtischen Wohnungsbau

3.1.2. Regionale Angebote und Betreibermodelle für
Solarstromerzeugung und -nutzung

3.1.2.1. Strategie für Mieterstrom-Modelle

3.1.2.2. Balkon Photovoltaik-Anlagen für
Wohneinheiten

3.1.3. Akzeptanz für Windenergie in der Region fördern und gute
Rahmenbedingungen schaffen

3.1.3.1. Erhöhung der Akzeptanz für
Windenergie

3.1.3.2. Erhalt der Windenergieanlage Eva 2

3.1.4. Ökostromtarife als Anreiz- und
Steuerungsinstrument für Gewerbe und Private
Nutzer

3.1.4.1. Steigerung der Ökostrom-Nutzung

3.1.4.2. Ökostrom-Angebote beim Grundversorger

3.2. Sektorenkopplung

3.2.1. Sektorübergreifende Konzepte und Angebote zur Substitution
fossiler Brenn- und Kraftstoffe fördern

3.2.1.1. Strategie Sektorenkopplung

3.2.1.2. Konzept zum Ausbau Erneuerbarer Energien

3.2.2. Systemintegration Erneuerbare Energien fördern

3.2.2.1. Ökostrom für Ladesäulen

3.2.2.2. Wärmepumpen und Photovoltaik
Kombination im Neubau

3.2.2.3. Erkundung mitteltiefer Geothermie

3.2.3. Umwandlungsprozesse Power to X fördern und integrieren

3.2.3.1. Wasserstoff-Projekte

3.2.3.1.1. Produktion und Einsatz von Wasserstoff in Göttingen

3.2.3.1.2. Wasserstoffprojekt ViridisH2
Südniedersachsen

3.2.3.1.3. Klimafreundliche Mobilität durch Wasserstoff

3.2.3.1.4. Wasserstoffproduktion Biowärmezentrum

3.2.3.2. Weiterentwicklung Erdgastankstellen

3.3. Erneuerbare Wärme und leitungsgebundene Wärmeversorgung

3.3.1. Rahmenbedingungen und integrierte Planungsgrundlagen entwickeln

3.3.1.1. Wärmeleitplanung

3.3.1.2. Abwärmekataster

3.3.1.3. Prüfung Fernwärmesatzung

3.3.2. Förderung der Wärme aus erneuerbaren Energien, insbesondere der
Solarthermie auf den Göttinger Gebäuden und Freiflächen

3.3.2.1. Solarthermieoffensive im Stadtgebiet

3.3.2.2. Holzgasproduktion Biowärmezentrum

3.3.3. Fernwärme optimieren, nachverdichten und ausbauen

3.3.3.1. Ausbau und Optimierung Göttinger Fernwärme

3.3.3.2. Zusammenschluss Nah- und Fernwärme

3.3.3.3. Wärme Cluster

3.3.3.4. Energiezentrale / Nahwärmenetz Siekhöhe

3.3.3.5. Sanierung von Nahwärmenetzen der
Städtischen Wohnungsbau

3.3.3.6. Aufbau kabelloser Datenerfassung

3.3.4. Transformation bestehender Fernwärme (Fernwärme 4.0)

3.3.4.1. Aufbau eines Niedertemperaturnetzes

3.3.4.2. Saisionale Wärmespeicherung

3.3.4.3. Abwärmenutzung im Fernwärmenetz

3.3.5. Innovationsraum Quartiersversorgung

3.3.5.1. Klimafreundliche Nahwärme in Quartieren

3.3.5.1.1. Nachhaltige Wärme und Stromversorgung Europaquartier

3.3.5.1.2. Großwärmepumpe Europaquartier

3.3.5.2. Wärmeversorgung auf Objektebene

3.4. Beratung, Kampagnen und Netzwerke

3.4.1. Expertise der Bürgerschaft

3.4.1.1. Beratungsstelle Nachhaltigkeit und erneuerbare Energien

3.4.1.2. Konzept für jährliche Solarkampagne

3.4.2. Expertise in der lokalen Fachwelt

3.4.2.1. Wasserstoff-Netzwerk Südniedersachsen

3.4.2.2. Fernwärme-Kampagne

4. Mobil sein und transportieren

4.1. Fußverkehr

4.1.1. Weiterer Ausbau der Barrierefreiheit im Fußverkehr.

4.1.2. Steigerung der Aufenthaltsqualität im Stadtgebiet
unter Berücksichtigung unterschiedlicher Belange

4.1.3. Fußgängerfreundliche Gestaltung

der Straßenräume insbesondere in der
Innenstadt

4.1.4. Definition und Verbesserung von
Fußverkehrsachsen in der Stadt

4.1.5. Verbesserung von Querungen

(Erhöhung der Verkehrssicherheit,
Berücksichtigung der Barrierefreiheit).

4.2. Radverkehr

4.2.1. Weiterführung des ersten
innerstädtischen Radschnellweges in
die Umlandgemeinden Rosdorf und
Bovenden

4.2.2. Ausweisung neuer und Optimierung
bestehender Fahrradstraßen

4.2.3. Umbau von Knotenpunkten mit Ziel
der Verbesserung der Verkehrssituation
für den Radverkehr (Erhöhung
Verkehrssicherheit )

4.2.4. Errichtung von Fahrradabstellanlagen

in der Innenstadt und an Freizeitzielen

4.2.4.1. Parkhaus für Fahrräder und E-Bikes

4.2.5. Erhöhung des Fahrkomforts und der
Verkehrssicherheit u.a. durch
Belagsverbesserungen (Asphaltierung von
Fahrradrouten)

4.3. Öffentlicher Verkehr

4.3.1. Ticketing & Tarife

4.3.1.1. Ausweitung des Luftlinientarifs

4.3.2. Fortführung des barrierefreien

Umbaus von Haltestellen

4.3.3. Prüfung, Optimierung und Verbesserung im Liniennetz

(u.a. Taktverdichtung, hier sei verwiesen auf den
Steckbrief des Klimaschutzbeirates)

4.3.3.1. Busentwicklungsplan

4.3.3.2. Taktverdichtung im ÖPNV

4.3.4. Prüfung von alternativen

Bedienungsformen (On Demand
Verkehre)

4.3.5. Ausweitung der Elektromobilität bei den
Göttinger Verkehrsbetrieben

4.3.5.1. Umstellung Stadtbusflotte auf E-Mobilität

4.4. Fließender Kfz-Verkehr

4.4.1. Teilnahme am „Modellversuch Tempo 30 auf

Hauptverkehrsstraßen“ des Niedersächsischen Ministerium
für Wirtschaft, Arbeit, Verkehr und Digitalisierung.

4.4.2. Teilnahme am  Forschungsprojekt des Umweltbundesamtes
(UBA) zum Thema „ Umweltwirkungen einer innerörtlichen

Regelgeschwindigkeit von 30 km/h“ teil .

4.4.3. Um- bzw. Ausbau insbesondere der sanierungsbedürftigen

Straßen im Stadtgebiet

4.5. Ruhender Kfz-Verkehr

4.5.1. Förderung und Ausbau des Carsharings

4.5.2. Gesamtstädtisches Konzept zum
Parkraummanagement

4.5.2.1. Parkraummanagementkonzept

4.5.3. Förderung der Elektromobilität

4.5.3.1. Ausbau der öffentlichen
Ladeinfrastruktur

4.6. Wirtschafts- und

Güterverkehr

4.6.1. City-Logistik

4.6.2. Weitere Stärkung des Warentransportes
mittels Lastenfahrrädern (Projekt
Leila)

4.7. Mobilität / übergeordnete

Planungsaufgaben

4.7.1. Klimagerechte Umgestaltung einer
Hauptverkehrsstraße

4.7.1.1. Klimagerechte Umgestaltung
einer Hauptverkehrsstraße

4.7.2. Fortführung und Ausbau von
zielgruppenspezifischen Maßnahmen des
städtischen Mobilitätsmanagements

4.7.2.1. Mobilitäts-App

4.7.2.2. Projektvorschlag: Zukunftswerkstatt Mobilitätsvision

5. Nachhaltig leben

5.1. Nachhaltiger Konsum und Ernährung

5.1.1. Für Grenzen des Ressourcenverbrauchs sensibilisieren

5.1.1.1. Bildung für Heranwachsende und Erwachsene

5.1.2. Aktivierung zum bewussten Konsum und Ernähren

5.1.2.1. Aufbau eines Ernährungsrats

5.1.2.2. Stärkung nachhaltiger
Nutzungsangebote

5.1.2.2.1. Regionale und saisonale Versorgung in
der städtischen Verpflegung

5.1.2.3. "Klimashoppen - Göttingen genießt bewusst"

5.1.2.4. Reparaturbonus

5.1.2.5. Küchenbetriebe: Kommunikation und
Weiterentwicklung von Nachhaltigkeitsthemen

5.1.2.5.1. Konzept zur nachhaltigen Verpflegung

5.1.2.5.2. Bewusstseinsbildung und Monitoring

5.1.3. Innovationsräume: Erfahrungsräume fördern und Alternativen nutzen

5.1.3.1. Innovationsplattform Konsum und Ernährung

5.1.3.1.1. Umsetzungsworkshop Reallabore

5.1.3.1.2. Marktplatzmodell

5.2. Nachhaltiges und energiesparendes Wohnen

5.2.1. Aktivierungs- und Qualifizierungsangebote zum
energiesparendem Verhalten im Alltag

5.2.1.1. Beratungsangebote der Wohnraumagentur

5.2.1.2. Stromsparcheck

5.2.1.3. Energiemonitoring für Privatkund*innen

5.2.2. Innovationsraum: Flächensparendes Wohnen fördern

5.2.2.1. Digitale Plattform "Wohnen"

5.2.2.2. Förderung von Wohninitiativen

5.3. Klimaschonendes Mobilitätsverhalten

5.3.1. Innovationsraum: Erfahrungsräume für neue Mobilität schaffen und kommunizieren

5.3.1.1. Projektwerkstatt Innovationsräume Mobilität

5.3.2. Klimaschonende Freizeit und Urlaubswege

5.3.2.1. Konzept für klimaschonende Freizeitangebote

6. Kommunale und zivilgesellschaftliche

Transformation vorantreiben

6.1. Gute Rahmenbedingungen als kommunale Querschnittsaufgabe

6.1.1. Strategien für nachhaltige Stadtentwicklung

6.1.1.1. Etablierung Innovationsräume

6.1.1.2. Klimafonds Göttingen

6.1.1.3. Systemische Transformationsstrategie

6.1.1.4. Strategie zur Einflussnahme auf
Rahmenbedingungen

6.1.1.4.1. Strategie regionale Klimaschutzkooperation

6.1.1.4.2. Strategie überregionale Rahmenbedingungen

6.1.1.5. Steuerung Klima-Budget

6.1.1.6. Entwicklung eines
Kommunikationskonzepts

6.1.1.7. Nachhaltigkeit in der städtischen Smart-City Strategie

6.1.2. Monitoring und Controlling

6.1.2.1. Nachhaltigkeitsbericht der Stadt Göttingen

6.1.2.1.1. Abfrage von Klimaschutz-Aktivitäten

6.1.2.2. Kontrolle zur Einhaltung von
klimarelevanten Vorgaben und Verträgen

6.1.2.3. Klima-Check für jeden Ratsbeschluss

6.1.3. Neue Wege der Partizipation

6.1.3.1. Verstetigung von Projektwerkstätten

6.1.3.2. Bürgerversammlung

6.1.3.3. Klimabotschafter*innen und
Influencer*innen

6.1.3.4. Regelmäßige Bürgerbefragungen

6.1.3.5. KlimaLots*innen

6.1.3.6. Nachhaltigkeits-Beirat

6.2. Kooperation fördern, Klimaschutz und

Nachhaltigkeit in die Breite tragen

6.2.1. Informationsveranstaltungen, Ausstellungen und Kampagnen

6.2.1.1. Fortführung der Klimaschutz - Tage

6.2.2. Weiterentwicklung von Partnerschaften, Akteurs-Netzwerken
und regionalen Initiativen

6.2.2.1. Klimaschutz-Wettbewerb

6.2.2.2. Förderung von Klimaschutz-Aktionen

6.2.2.3. Beteiligung an überregionalen
Nachhaltigkeitswettbewerben

6.2.2.4. Weiterentwicklung der
Klimaschutzkampagne

6.2.3. Klimaschutz und Nachhaltigkeit als Bildungsauftrag

6.2.3.1. Projektwerkstätten für Göttinger Schulen

6.2.3.2. KlimaFit

6.2.3.3. Göttinger Schulen sparen Energie

6.2.3.4. Umweltbildung und Informationsangebote

6.2.3.4.1. Naturnahe Privatgärten

6.2.3.4.2. Angebote zum Göttinger Stadtwald

6.2.3.4.3. Veranstaltungskalender

6.2.4. Klimaschutz und soziale Gerechtigkeit

6.2.4.1. Klima- und Geschlechtergerechtigkeit

6.2.4.2. Projekte zur Förderung von Energiegenossenschaften

7. An den Klimawandel anpassen

7.1. Übergreifende Strategien und Konzepte

7.1.1. Entwicklung von Konzepten sowie Durchführung von Analysen

7.1.1.1. Weiterentwicklung zur Göttinger
Anpassungsstrategie

7.1.1.2. Starkregen- und Hitzeplan

7.1.1.3. Konzept zur Schaffung und Erhaltung von Bäumen

7.1.1.3.1. Stadtbaumkonzept

7.1.1.3.2. Baumschutzkonzept

7.1.1.4. CO2-Speicher Stadtwald

7.1.1.5. Biodiversitätsstrategie

7.1.2. Digitale Warn-/ Informationssysteme

7.1.2.1. Warn- und Informations-App

7.2. Die Überhitzung mildern

7.2.1. Schaffung und Vernetzung der Grün- und Wasserflächen
im öffentlichen Raum und an Gebäuden

7.2.1.1. Förderung und Umsetzung konkreter Projekte im Stadtraum

7.2.1.1.1. Sanierung Cheltenhampark

7.2.1.1.2. GRooF - Göttinger ROOFtop-greening and farming

7.2.1.1.3. Dach- und Fassadenbegrünung am
Neuen Rathaus

7.2.1.1.4. Grüne Orte - Förderung privater
Fassadenbegrünung

7.2.1.2. Grüngürtelkonzept

7.2.1.3. Förderung urbaner Wälder

7.2.1.4. Gewässerrenaturierungen

7.2.2. Naturwald bewirtschaften

7.2.2.1. Der Göttinger Stadtwald im Klimawandel

7.2.2.2. Nachhaltige Bewirtschaftung

7.2.3. Kaltluftversorgung erhalten und schaffen (Erzeugung, Schneisen)

7.2.3.1. Weiterentwicklung Klimaanalyse

7.2.4. Erhöhung von Kühlung und Verschattung im öffentlichen Raum und
von Infrastrukturen

7.2.4.1. Strategie Kühlung und Verschattung

7.2.4.2. Pilotprojekte zur Kühlung und Verschattung

7.2.5. Programm für vulnerable Gruppen/ „hot spots“ aufbauen

7.2.5.1. Trinkwasserversorgung im öffentlichen Raum

7.3. Mit Trockenheit umgehen

7.3.1. Niederschlag dezentral nutzbar machen

7.3.1.1. Projekte zur Retention

7.3.1.1.1. Bau einer Zisterne bei der Stadthalle

7.3.1.1.2. Bau einer Zisterne auf dem
Wochenmarkt

7.3.2. Reduzierung der Oberflächenversiegelung und
Vermeidung des Oberflächenabflusses

7.3.2.1. Entsiegelung und Versickerung

7.3.2.1.1. Konvertierung von Schotterflächen im
öffentlichen Raum

7.3.2.1.2. Entsiegelungskataster

7.3.2.2. Begrünungsmaßnahmen an Stadteingängen und
Hauptverkehrsstraßen

7.3.3. Landwirtschaft klimasmart gestalten

7.3.3.1. Klimasmarte Leuchtturmprojekte in der Landwirtschaft

7.3.4. Forstwirtschaft klimasmart gestalten

7.3.4.1. Förderung Heterogenität von Wäldern

7.4. Überflutung vermeiden/Starkregen

7.4.1. Niederschlagsrückhaltung im öffentlichen Bereich ausbauen

7.4.1.1. Dezentrale Regenwasserbewirtschaftung
im öffentlichen Raum

7.4.2. Niederschlagsrückhaltung im privaten Bereich ausbauen

7.4.2.1. Dezentrale Regenwasserbewirtschaftung
im privaten Bereich

7.4.3. Ausbau des technischen Hochwasserschutzes

7.4.3.1. Technische Hochwasserschutzanlagen

7.4.4. Überflutungsmanagement

7.4.4.1. Überflutungsmanagement

7.5. Sturmschäden vermeiden
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1. Bauen und Sanieren

1.1. Bestandssanierung Wohnen

1.1.1. Innovationsraum Energetische Quartierssanierung

1.1.1.1. Modellquartier energetische Bestandssanierung KfW 432

1.1.1.1.1. Energiesprong

1.1.1.2. Sanierungssatzung zur energetischen Sanierung

1.1.2. Standards der energetischen Sanierung auf Objektebene setzen

1.1.2.1. Sonderinitiative sozialverträgliche Sanierung von Mietwohnungen

1.1.2.2. Katalog Sanierungslösungen

1.1.3. Aktivierung durch Information und Kommunikation

1.1.3.1. Vertriebsorientiertes Marketing

1.1.3.2. Eigentümer*innen-Netzwerk

1.1.4. Qualifizierung durch Beratung und Vorbilder

1.1.4.1. Kampagnen und Beratungen der Energieagentur

1.1.4.2. "Göttinger Hausnummern werden grün" - Verstetigung

1.2. Neubauentwicklung Wohnen

1.2.1. Innovationsraum Vorbildhaft entwickelte Nachhaltigkeitsquartiere

1.2.1.1. Modellquartier im Neubau

1.2.2. Verbindliche Klimaschutzstandards setzen

1.2.2.1. Göttinger Klimaschutz-Standards im Neubau

1.2.2.2. Fortschreibung Checkliste "Klimaschutz in der Bauleitplanung"

1.2.2.3. Weiterentwicklung der kommunalen Förderprogramme
zum Bauen und Wohnen

1.2.3. Zukunftsfähige Bodenpolitk

1.2.3.1. Klimaschutz in Kauf- und Pachtverträgen

1.2.4. Umsetzungsberatung für ressourcen- und energieoptimiertes Bauen

1.2.4.1. Beratung für energieeffizienten und nachhaltigen Neubau

1.3. Ressourcen- und klimaschonende Gewerbeflächen- und Immobilienentwicklung

1.3.1. Innovationsraum Klimaschutzoptimiertes Gewerbeflächenmanagement:

Steuerung von Gewerbegebieten und Wirtschaftsförderung

1.3.1.1. Modell klimafreundliches Gewerbegebiet

1.3.1.2. Transformationsstrategie klimaschonendes Gewerbe

1.3.2. Standard setzen für bestehende Gewerbegebiete und die perspektivische Ausweisung und
den Neubau klimafreundlicher Gewerbegebiete

1.3.2.1. Fortschreibung Checkliste "Klimaschutz in der Bauleitplanung" für Gewerbe

1.4. Gute Rahmenbedingungen für nachhaltige integrierte Quartiersentwicklung

1.4.1. Innovationsraum für integrierte, modellhafte Quartiersentwicklung

1.4.1.1. Modellquartier integrierte Quartiersentwicklung

1.4.1.2. Stärkung von Nutzungsflexibilitäten auf Quartiersebene

1.4.2. Instrumente der Stadtentwicklung zur Förderung integrierter Quartiersentwicklung

1.4.2.1. Modellquartier Klimaschutz in historischem Gebäudebestand

1.4.2.2. Konzept zur flächensparenden Siedlungsentwicklung

1.4.2.3. Qualitätskriterien für integrierte Konzepte

2. Arbeiten und Wirtschaften

2.1. Klimaschonendes Arbeiten und Wirtschaften im Konzern

Stadt Göttingen

2.1.1. Gebäude und Anlagen sanieren

2.1.1.1. Leitlinien für Energieeffizienz in kommunalen Liegenschaften

2.1.1.2. Energiemanagement für städtische Liegenschaften

2.1.1.3. Übertragung der Leitlinien für Energieeffizienz auf Konzerntöchter

2.1.1.3.1. Generalsanierung des Deutschen Theaters

2.1.1.4. Effizienz- und Klimaschutzstandards bei Betriebsanlagen

2.1.1.4.1. Nachhaltige Gebäude und Anlagen der
Göttinger Entsorgungsbetriebe

2.1.2. Nachhaltige städtische Unternehmenskultur entwickeln

2.1.2.1. Nachhaltigkeit im städtischen Handeln

2.1.2.1.1. Faire und nachhaltige Beschaffung

2.1.2.1.2. Divestment

2.1.2.1.3. Qualifizierung von Beschäftigten

2.1.2.1.4. Zertifizierung nach Gemeinwohlökonomie

2.1.2.1.5. Beschaffung von Ökostrom

2.1.2.2. Nachhaltiges Handeln der Stadtwerke Göttingen

2.1.2.3. "Nachhaltiges Handeln - wir sind unterwegs" 
Städtische Wohnungsbau

2.1.2.4. Nachhaltige Beschaffung und Prozesse im Deutschen Theater

2.1.3. Mobilität klimaschonend organisieren und sicherstellen

2.1.3.1. Umweltfreundliche Antriebe im städtischen Fuhrpark

2.1.3.2. Innerbetriebliches und schulisches Mobilitätsmanagement

2.1.3.3. Betriebliche Mobilität beim Deutschen Theater

2.1.3.4. E-Mobilität bei den Göttinger
Entsorgungsbetrieben

2.2. Klimaschonendes Arbeiten und Wirtschaften in der

Universität (Arbeiten, Gebäude, Anlagen und Beschaffung)

2.2.1. Projekte der Georg-August-Universität Göttingen

2.2.1.1. Forschung der Georg-August-Universität Göttingen

2.2.1.2. Studium und Lehre der
Georg-August-Universität Göttingen

2.2.1.3. Third Mission der
Georg-August-Universität Göttingen

2.2.1.4. Betrieb der Georg-August-Universität Göttingen

2.3. Unternehmensnetzwerke und Kommunikation

2.3.1. Netzwerke und Erfahrungsaustausch

2.3.1.1. Umweltpartnerschaft mit Unternehmen

2.3.1.2. Niederschwelliges Unternehmensnetzwerk

2.3.1.3. Kollaborationsplattform

2.3.1.4. Regionales Ressourcen- und Energieeffizienznetzwerken für KMU

2.3.1.5. Qualitätsnetzwerk Bauen und Energie

2.3.1.6. Qualifizierung für Bauberufe

2.3.2. Öffentliche Wahrnehmung für
unternehmerisches Engagement im
Klimaschutz herstellen

2.3.2.1. Klimaschutzkommunikation für
Unternehmen

2.3.2.2. Marketingaktionen für Unternehmen

2.3.2.3. Klimaschutz-Wettbewerb für Göttinger Unternehmen

2.3.3. Unternehmen bei
Klimaschutzmaßnahmen beraten,
begleiten und unterstützen

2.3.3.1. Orientierungsberatung für Unternehmen

2.3.3.2. Dienstleistungsangebote der Stadtwerke Göttingen

2.3.3.3. Energiemanagement für Unternehmen

2.3.3.4. Evaluationstool für betriebliches
Mobilitätsmanagement

2.3.4. Thematische Schwerpunkte setzen

2.3.4.1. Unterstützungsangebote klimaneutrale Unternehmen

2.3.4.1.1. CO2-Fahrplan für Unternehmen

2.3.4.2. Angebote für Schwerpunktthemen

2.3.4.3. Beratungsinitiativen für spezifische für
Dienstleistungsbereiche

2.4. Profil klimafreundlicher Wirtschaftsstandort
Göttingen stärken

2.4.1. Klimafreundliche Unternehmen ansiedeln

2.4.1.1. Ansiedlungsförderung klimafreundlicher Unternehmen

2.4.1.2. Inkubator Energie- und Klimaschutz

3. Energie erzeugen und bereitstellen

3.1. Strom aus erneuerbaren Energien

3.1.1. Solarstrom auf Göttinger Dächern und Freiflächen produzieren

3.1.1.1. Pilotprojekt Agrophotovoltaik

3.1.1.2. Photovoltaik auf Freiflächen

3.1.1.3. Photovoltaik auf kommunalen Dächern

3.1.1.3.1. PV auf allen neuen Dächern der städtischen Wohnungsbau

3.1.2. Regionale Angebote und Betreibermodelle für
Solarstromerzeugung und -nutzung

3.1.2.1. Strategie für Mieterstrom-Modelle

3.1.2.2. Balkon Photovoltaik-Anlagen für
Wohneinheiten

3.1.3. Akzeptanz für Windenergie in der Region fördern und gute
Rahmenbedingungen schaffen

3.1.3.1. Erhöhung der Akzeptanz für
Windenergie

3.1.3.2. Erhalt der Windenergieanlage Eva 2

3.1.4. Ökostromtarife als Anreiz- und
Steuerungsinstrument für Gewerbe und Private
Nutzer

3.1.4.1. Steigerung der Ökostrom-Nutzung

3.1.4.2. Ökostrom-Angebote beim Grundversorger

3.2. Sektorenkopplung

3.2.1. Sektorübergreifende Konzepte und Angebote zur Substitution
fossiler Brenn- und Kraftstoffe fördern

3.2.1.1. Strategie Sektorenkopplung

3.2.1.2. Konzept zum Ausbau Erneuerbarer Energien

3.2.2. Systemintegration Erneuerbare Energien fördern

3.2.2.1. Ökostrom für Ladesäulen

3.2.2.2. Wärmepumpen und Photovoltaik
Kombination im Neubau

3.2.2.3. Erkundung mitteltiefer Geothermie

3.2.3. Umwandlungsprozesse Power to X fördern und integrieren

3.2.3.1. Wasserstoff-Projekte

3.2.3.1.1. Produktion und Einsatz von Wasserstoff in Göttingen

3.2.3.1.2. Wasserstoffprojekt ViridisH2
Südniedersachsen

3.2.3.1.3. Klimafreundliche Mobilität durch Wasserstoff

3.2.3.1.4. Wasserstoffproduktion Biowärmezentrum

3.2.3.2. Weiterentwicklung Erdgastankstellen

3.3. Erneuerbare Wärme und leitungsgebundene Wärmeversorgung

3.3.1. Rahmenbedingungen und integrierte Planungsgrundlagen entwickeln

3.3.1.1. Wärmeleitplanung

3.3.1.2. Abwärmekataster

3.3.1.3. Prüfung Fernwärmesatzung

3.3.2. Förderung der Wärme aus erneuerbaren Energien, insbesondere der
Solarthermie auf den Göttinger Gebäuden und Freiflächen

3.3.2.1. Solarthermieoffensive im Stadtgebiet

3.3.2.2. Holzgasproduktion Biowärmezentrum

3.3.3. Fernwärme optimieren, nachverdichten und ausbauen

3.3.3.1. Ausbau und Optimierung Göttinger Fernwärme

3.3.3.2. Zusammenschluss Nah- und Fernwärme

3.3.3.3. Wärme Cluster

3.3.3.4. Energiezentrale / Nahwärmenetz Siekhöhe

3.3.3.5. Sanierung von Nahwärmenetzen der
Städtischen Wohnungsbau

3.3.3.6. Aufbau kabelloser Datenerfassung

3.3.4. Transformation bestehender Fernwärme (Fernwärme 4.0)

3.3.4.1. Aufbau eines Niedertemperaturnetzes

3.3.4.2. Saisionale Wärmespeicherung

3.3.4.3. Abwärmenutzung im Fernwärmenetz

3.3.5. Innovationsraum Quartiersversorgung

3.3.5.1. Klimafreundliche Nahwärme in Quartieren

3.3.5.1.1. Nachhaltige Wärme und Stromversorgung Europaquartier

3.3.5.1.2. Großwärmepumpe Europaquartier

3.3.5.2. Wärmeversorgung auf Objektebene

3.4. Beratung, Kampagnen und Netzwerke

3.4.1. Expertise der Bürgerschaft

3.4.1.1. Beratungsstelle Nachhaltigkeit und erneuerbare Energien

3.4.1.2. Konzept für jährliche Solarkampagne

3.4.2. Expertise in der lokalen Fachwelt

3.4.2.1. Wasserstoff-Netzwerk Südniedersachsen

3.4.2.2. Fernwärme-Kampagne

4. Mobil sein und transportieren

4.1. Fußverkehr

4.1.1. Weiterer Ausbau der Barrierefreiheit im Fußverkehr.

4.1.2. Steigerung der Aufenthaltsqualität im Stadtgebiet
unter Berücksichtigung unterschiedlicher Belange

4.1.3. Fußgängerfreundliche Gestaltung

der Straßenräume insbesondere in der
Innenstadt

4.1.4. Definition und Verbesserung von
Fußverkehrsachsen in der Stadt

4.1.5. Verbesserung von Querungen

(Erhöhung der Verkehrssicherheit,
Berücksichtigung der Barrierefreiheit).

4.2. Radverkehr

4.2.1. Weiterführung des ersten
innerstädtischen Radschnellweges in
die Umlandgemeinden Rosdorf und
Bovenden

4.2.2. Ausweisung neuer und Optimierung
bestehender Fahrradstraßen

4.2.3. Umbau von Knotenpunkten mit Ziel
der Verbesserung der Verkehrssituation
für den Radverkehr (Erhöhung
Verkehrssicherheit )

4.2.4. Errichtung von Fahrradabstellanlagen

in der Innenstadt und an Freizeitzielen

4.2.4.1. Parkhaus für Fahrräder und E-Bikes

4.2.5. Erhöhung des Fahrkomforts und der
Verkehrssicherheit u.a. durch
Belagsverbesserungen (Asphaltierung von
Fahrradrouten)

4.3. Öffentlicher Verkehr

4.3.1. Ticketing & Tarife

4.3.1.1. Ausweitung des Luftlinientarifs

4.3.2. Fortführung des barrierefreien

Umbaus von Haltestellen

4.3.3. Prüfung, Optimierung und Verbesserung im Liniennetz

(u.a. Taktverdichtung, hier sei verwiesen auf den
Steckbrief des Klimaschutzbeirates)

4.3.3.1. Busentwicklungsplan

4.3.3.2. Taktverdichtung im ÖPNV

4.3.4. Prüfung von alternativen

Bedienungsformen (On Demand
Verkehre)

4.3.5. Ausweitung der Elektromobilität bei den
Göttinger Verkehrsbetrieben

4.3.5.1. Umstellung Stadtbusflotte auf E-Mobilität

4.4. Fließender Kfz-Verkehr

4.4.1. Teilnahme am „Modellversuch Tempo 30 auf

Hauptverkehrsstraßen“ des Niedersächsischen Ministerium
für Wirtschaft, Arbeit, Verkehr und Digitalisierung.

4.4.2. Teilnahme am  Forschungsprojekt des Umweltbundesamtes
(UBA) zum Thema „ Umweltwirkungen einer innerörtlichen

Regelgeschwindigkeit von 30 km/h“ teil .

4.4.3. Um- bzw. Ausbau insbesondere der sanierungsbedürftigen

Straßen im Stadtgebiet

4.5. Ruhender Kfz-Verkehr

4.5.1. Förderung und Ausbau des Carsharings

4.5.2. Gesamtstädtisches Konzept zum
Parkraummanagement

4.5.2.1. Parkraummanagementkonzept

4.5.3. Förderung der Elektromobilität

4.5.3.1. Ausbau der öffentlichen
Ladeinfrastruktur

4.6. Wirtschafts- und

Güterverkehr

4.6.1. City-Logistik

4.6.2. Weitere Stärkung des Warentransportes
mittels Lastenfahrrädern (Projekt
Leila)

4.7. Mobilität / übergeordnete

Planungsaufgaben

4.7.1. Klimagerechte Umgestaltung einer
Hauptverkehrsstraße

4.7.1.1. Klimagerechte Umgestaltung
einer Hauptverkehrsstraße

4.7.2. Fortführung und Ausbau von
zielgruppenspezifischen Maßnahmen des
städtischen Mobilitätsmanagements

4.7.2.1. Mobilitäts-App

4.7.2.2. Projektvorschlag: Zukunftswerkstatt Mobilitätsvision

5. Nachhaltig leben

5.1. Nachhaltiger Konsum und Ernährung

5.1.1. Für Grenzen des Ressourcenverbrauchs sensibilisieren

5.1.1.1. Bildung für Heranwachsende und Erwachsene

5.1.2. Aktivierung zum bewussten Konsum und Ernähren

5.1.2.1. Aufbau eines Ernährungsrats

5.1.2.2. Stärkung nachhaltiger
Nutzungsangebote

5.1.2.2.1. Regionale und saisonale Versorgung in
der städtischen Verpflegung

5.1.2.3. "Klimashoppen - Göttingen genießt bewusst"

5.1.2.4. Reparaturbonus

5.1.2.5. Küchenbetriebe: Kommunikation und
Weiterentwicklung von Nachhaltigkeitsthemen

5.1.2.5.1. Konzept zur nachhaltigen Verpflegung

5.1.2.5.2. Bewusstseinsbildung und Monitoring

5.1.3. Innovationsräume: Erfahrungsräume fördern und Alternativen nutzen

5.1.3.1. Innovationsplattform Konsum und Ernährung

5.1.3.1.1. Umsetzungsworkshop Reallabore

5.1.3.1.2. Marktplatzmodell

5.2. Nachhaltiges und energiesparendes Wohnen

5.2.1. Aktivierungs- und Qualifizierungsangebote zum
energiesparendem Verhalten im Alltag

5.2.1.1. Beratungsangebote der Wohnraumagentur

5.2.1.2. Stromsparcheck

5.2.1.3. Energiemonitoring für Privatkund*innen

5.2.2. Innovationsraum: Flächensparendes Wohnen fördern

5.2.2.1. Digitale Plattform "Wohnen"

5.2.2.2. Förderung von Wohninitiativen

5.3. Klimaschonendes Mobilitätsverhalten

5.3.1. Innovationsraum: Erfahrungsräume für neue Mobilität schaffen und kommunizieren

5.3.1.1. Projektwerkstatt Innovationsräume Mobilität

5.3.2. Klimaschonende Freizeit und Urlaubswege

5.3.2.1. Konzept für klimaschonende Freizeitangebote

6. Kommunale und zivilgesellschaftliche

Transformation vorantreiben

6.1. Gute Rahmenbedingungen als kommunale Querschnittsaufgabe

6.1.1. Strategien für nachhaltige Stadtentwicklung

6.1.1.1. Etablierung Innovationsräume

6.1.1.2. Klimafonds Göttingen

6.1.1.3. Systemische Transformationsstrategie

6.1.1.4. Strategie zur Einflussnahme auf
Rahmenbedingungen

6.1.1.4.1. Strategie regionale Klimaschutzkooperation

6.1.1.4.2. Strategie überregionale Rahmenbedingungen

6.1.1.5. Steuerung Klima-Budget

6.1.1.6. Entwicklung eines
Kommunikationskonzepts

6.1.1.7. Nachhaltigkeit in der städtischen Smart-City Strategie

6.1.2. Monitoring und Controlling

6.1.2.1. Nachhaltigkeitsbericht der Stadt Göttingen

6.1.2.1.1. Abfrage von Klimaschutz-Aktivitäten

6.1.2.2. Kontrolle zur Einhaltung von
klimarelevanten Vorgaben und Verträgen

6.1.2.3. Klima-Check für jeden Ratsbeschluss

6.1.3. Neue Wege der Partizipation

6.1.3.1. Verstetigung von Projektwerkstätten

6.1.3.2. Bürgerversammlung

6.1.3.3. Klimabotschafter*innen und
Influencer*innen

6.1.3.4. Regelmäßige Bürgerbefragungen

6.1.3.5. KlimaLots*innen

6.1.3.6. Nachhaltigkeits-Beirat

6.2. Kooperation fördern, Klimaschutz und

Nachhaltigkeit in die Breite tragen

6.2.1. Informationsveranstaltungen, Ausstellungen und Kampagnen

6.2.1.1. Fortführung der Klimaschutz - Tage

6.2.2. Weiterentwicklung von Partnerschaften, Akteurs-Netzwerken
und regionalen Initiativen

6.2.2.1. Klimaschutz-Wettbewerb

6.2.2.2. Förderung von Klimaschutz-Aktionen

6.2.2.3. Beteiligung an überregionalen
Nachhaltigkeitswettbewerben

6.2.2.4. Weiterentwicklung der
Klimaschutzkampagne

6.2.3. Klimaschutz und Nachhaltigkeit als Bildungsauftrag

6.2.3.1. Projektwerkstätten für Göttinger Schulen

6.2.3.2. KlimaFit

6.2.3.3. Göttinger Schulen sparen Energie

6.2.3.4. Umweltbildung und Informationsangebote

6.2.3.4.1. Naturnahe Privatgärten

6.2.3.4.2. Angebote zum Göttinger Stadtwald

6.2.3.4.3. Veranstaltungskalender

6.2.4. Klimaschutz und soziale Gerechtigkeit

6.2.4.1. Klima- und Geschlechtergerechtigkeit

6.2.4.2. Projekte zur Förderung von Energiegenossenschaften

7. An den Klimawandel anpassen

7.1. Übergreifende Strategien und Konzepte

7.1.1. Entwicklung von Konzepten sowie Durchführung von Analysen

7.1.1.1. Weiterentwicklung zur Göttinger
Anpassungsstrategie

7.1.1.2. Starkregen- und Hitzeplan

7.1.1.3. Konzept zur Schaffung und Erhaltung von Bäumen

7.1.1.3.1. Stadtbaumkonzept

7.1.1.3.2. Baumschutzkonzept

7.1.1.4. CO2-Speicher Stadtwald

7.1.1.5. Biodiversitätsstrategie

7.1.2. Digitale Warn-/ Informationssysteme

7.1.2.1. Warn- und Informations-App

7.2. Die Überhitzung mildern

7.2.1. Schaffung und Vernetzung der Grün- und Wasserflächen
im öffentlichen Raum und an Gebäuden

7.2.1.1. Förderung und Umsetzung konkreter Projekte im Stadtraum

7.2.1.1.1. Sanierung Cheltenhampark

7.2.1.1.2. GRooF - Göttinger ROOFtop-greening and farming

7.2.1.1.3. Dach- und Fassadenbegrünung am
Neuen Rathaus

7.2.1.1.4. Grüne Orte - Förderung privater
Fassadenbegrünung

7.2.1.2. Grüngürtelkonzept

7.2.1.3. Förderung urbaner Wälder

7.2.1.4. Gewässerrenaturierungen

7.2.2. Naturwald bewirtschaften

7.2.2.1. Der Göttinger Stadtwald im Klimawandel

7.2.2.2. Nachhaltige Bewirtschaftung

7.2.3. Kaltluftversorgung erhalten und schaffen (Erzeugung, Schneisen)

7.2.3.1. Weiterentwicklung Klimaanalyse

7.2.4. Erhöhung von Kühlung und Verschattung im öffentlichen Raum und
von Infrastrukturen

7.2.4.1. Strategie Kühlung und Verschattung

7.2.4.2. Pilotprojekte zur Kühlung und Verschattung

7.2.5. Programm für vulnerable Gruppen/ „hot spots“ aufbauen

7.2.5.1. Trinkwasserversorgung im öffentlichen Raum

7.3. Mit Trockenheit umgehen

7.3.1. Niederschlag dezentral nutzbar machen

7.3.1.1. Projekte zur Retention

7.3.1.1.1. Bau einer Zisterne bei der Stadthalle

7.3.1.1.2. Bau einer Zisterne auf dem
Wochenmarkt

7.3.2. Reduzierung der Oberflächenversiegelung und
Vermeidung des Oberflächenabflusses

7.3.2.1. Entsiegelung und Versickerung

7.3.2.1.1. Konvertierung von Schotterflächen im
öffentlichen Raum

7.3.2.1.2. Entsiegelungskataster

7.3.2.2. Begrünungsmaßnahmen an Stadteingängen und
Hauptverkehrsstraßen

7.3.3. Landwirtschaft klimasmart gestalten

7.3.3.1. Klimasmarte Leuchtturmprojekte in der Landwirtschaft

7.3.4. Forstwirtschaft klimasmart gestalten

7.3.4.1. Förderung Heterogenität von Wäldern

7.4. Überflutung vermeiden/Starkregen

7.4.1. Niederschlagsrückhaltung im öffentlichen Bereich ausbauen

7.4.1.1. Dezentrale Regenwasserbewirtschaftung
im öffentlichen Raum

7.4.2. Niederschlagsrückhaltung im privaten Bereich ausbauen

7.4.2.1. Dezentrale Regenwasserbewirtschaftung
im privaten Bereich

7.4.3. Ausbau des technischen Hochwasserschutzes

7.4.3.1. Technische Hochwasserschutzanlagen

7.4.4. Überflutungsmanagement

7.4.4.1. Überflutungsmanagement

7.5. Sturmschäden vermeiden

265_GOE_Portfolio_Klimaplan_210525.mmap - 25.05.2021 - Jung Stadtkonzepte mit Gertec

Quelle: Jung Stadtkonzepte



Controlling mit Multiprojektmanagement 
und Projektportfolioplan (optional)
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Soll – Ist Wert
Abgleich

CO2 €
Soziale 

Indikatoren
Umwelt-

indikatoren
wirtschaftliche

Indikatoren

Multiprojekt –
management

Projektportfolio Projektziele

Basisbilanz

Indikatoren-
ermittlung

Ziele 
(Plausibilisierung mit 
Szenarien)

„Stellgröße“

„Führungsgröße“

Quelle: Jung Stadtkonzepte
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Projektportfoliomanagement 
als System für strategische 

Steuerung und Controlling 
von Projekten



Was bedeutet Klimaneutralität für die 
Stadt Gütersloh (optional)?



Wie wird das Ziel Klimaneutralität 
definiert?
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Klimaneutralität 
heißt...
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....Senkung des CO2-Austoßes 
auf annähernd Null unter 
Berücksichtigung des für 
Bochum zur Verfügung 
stehenden CO2-Restbudgets.



Herausforderungen dargestellt am 
Beispiel der Stadt Münster und deren Ziel 
„Klimaneutral 2030“
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Strategische 
Leitziele
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Strategische Leitziele Klimaneutral 2030

1.
Bestand: Emissionen aus der Wärmenutzung müssen um 9,2% pro Jahr sinken. Die Sanierungsrate muss auf 8% pro 
Jahr bei einer mittleren Energieeinsparung von 80% steigen. Klimaneutralität muss als Ziel der Stadtentwicklung 
gedacht und geplant werden.

2. Neubau: CO2-Budget darf durch Neubau nicht weiter belastet werden. Als wachsende Stadt muss Neubau im Plus-
Energie Standard erfolgen. Der mittlere Wohnflächenbedarf pro Einwohner darf nicht weiter steigen.

3.
Unternehmen arbeiten und produzieren klimaneutral. Der Energieverbrauch für Raumwärme, Licht und Kraft sowie 
Prozesswärme muss jedes Jahr um 9,3% sinken. Klimaneutralität muss Ziel und Erfolgsmerkmal der Münsteraner 
Wirtschaftspolitik werden.

4. Stromverbrauch muss bilanziell zu 100% aus erneuerbaren Energien gedeckt werden (lokale Produktion 2.200 GWh und 
lokaler Stromimport)

5.
Wärmeversorgung muss zu 100% auf erneuerbare Energien umgestellt werden. Ölheizungen müssen zu 100% durch 
effiziente System mit erneuerbaren Energien ersetzt werden. Fossiles Erdgas muss bis 2030 durch synthetisches Erdgas 
aus erneuerbaren Energien (Power to Gas) ersetzt werden. 

6.
Fernwärme muss als Infrastruktur zur Verteilung von Wärme aus erneuerbaren Energien gestärkt und ausgebaut werden. 
Der Anteil am Wärmemix muss auch bei sinkenden Verbräuchen mit ca. 33% konstant gehalten werden. Die Fernwärme 
muss bis 2030 zu 100% dekarbonisiert sein. 

7.
Die Transformation der Stadtgesellschaft muss als eine systemische Aufgabe von Stadt, Bürgern und Unternehmen 
begriffen werden. Ziele sind Aktivierung, Qualifizierung und Multiplikation klimaschonenden Verhaltens in der 
Gesamtgesellschaft. Bis 2030 müssen mindestens 25% der Bürger zu klimaschonendem Verhalten aktiviert und 
qualifiziert werden. 

8. PKW-Verkehr muss bis 2030 um 50% sinken. ÖPNV und Radverkehr müssen als Mobilitätsalternative attraktiver werden 
und ausgebaut werden.

9. Der MIV muss bis 2030 100% klimaneutral betrieben werden. 

10.
Das Budget darf nicht über den Zielwert hinaus belastet werden. Ein Monitoring muss Einhaltung des Entwicklungspfads 
prüfen und flexibel reagieren. CO2-Einsparung muss als direkte Konsequenz des Handelns für alle transparent und 
sichtbar belohnt werden. Emissionen, die über dem Entwicklungspfad liegen, müssen reduziert oder kompensiert 
werden. 

=>
Quelle: Jung Stadtkonzepte
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Bauen und 
Sanieren
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Sanierte Wohnfläche und Treibhausgasemissionen PHH

Sanierte Wohnfläche Entwicklung Treibhausgasemissionen private Haushalte

100% des Wohnungsbestandes 
bis 2030 energetisch sanieren

1.120.000 m² pro Jahr
Wohnfläche pro Jahr sanieren 
(zurzeit liegt der Wert geschätzt bei 13.500 m²/a)  

9,5 Milliarden Euro bis 2030
investieren (Berechnet werden die kumulierten Vollkosten einer 
energetischen Sanierung auf KfW 40 Standard)

Was würde dies bis 2030 
bedeuten? Quelle: Jung Stadtkonzepte
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Was würde dies bis 2030 
bedeuten?

0 t/a

5.000 t/a

10.000 t/a

15.000 t/a

20.000 t/a

25.000 t/a

2020 2030 2040 2050

Entwicklung THG-Emissionen Neubau

KfW 55 (mittlere Wohnungsgröße 85m²) Kfw40 plus (mittlere Wohnungsgröße 85m²)

100% des Wohnungsneubaus
bis 2030 nur mit mind. KfW 40 Standard und schrittweiser 
Einführung des Plusenergiestandards

2.000 Wohneinheiten pro Jahr 
mit 85m² Wohnfläche

Kostenneutrale Erstellung
durch weitere Entwicklung im Bereich Kosteneffizienz und 
Amortisation durch Energieeinsparung.

Quelle: Jung Stadtkonzepte
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Arbeiten und 
Wirtschaften
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Was würde dies bis 2030 
bedeuten?

80-90% THG-Einsparung pro Arbeitsplatz 
in den Sektoren GHD und Industrie ist die Herausforderung. 
Klimaneutralität muss zum wirtschaftspolitischen Ziel werden 
(bezogen auf Anzahl der sozialversicherungspflichtigen Arbeitsplätze in XXXX unter Annahme 
einer weitgehenden THG-Entkopplung bei weiterer Steigerung Arbeitsplätze).

120 - 140 Millionen € 
Vermeidungskosten (kumuliert, inkl. positiver Kosteneffekte durch 
Effizienzvorteile und Technologieentwicklung)

Quelle: Jung Stadtkonzepte
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2.400 MW
Photovoltaik installieren 
(Dach + Freifläche)

2500 ha
Solarfläche installieren

3,6 Milliarden Euro
kumulierte Kosten bei 1.500 €/kWp

90 MW
Windkraft installieren

30 Anlagen a 3 MW   
Windkraftanlagen installieren

117 Millionen Euro
Investitionskosten bei 1,3 Mio. €/MW 
(kumuliert)

16% bilanzieller
Stromimport aus Region 

500 MWh pro Jahr
Ökostromexport 2030

Kostenneutraler
Strombezug im Vergleich zur 
Grundversorgung ist möglich

Quelle: Jung Stadtkonzepte
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100%
Heizöl und Erdgas aus dem 
Wärmemix verdrängen

ca. 165.000  
Wohnungen

221 Millionen Euro
Mehrkosten durch Umrüstung, ohne 
Sowieso-Austausch (kumuliert)

38%
Anteil synthetisches Gas am 
Wärmemix

780.000 MWh/a
Endenergiemenge pro Jahr

11 Millionen €/a
Mehrkosten für Energiebezug 
(pro Jahr)

100% 
„Grüne Fernwärme“

6.600
Neukunden an „Grüne 
Fernwärme“ anschließen

445 Millionen Euro
Investitionskosten (kumuliert)  

Quelle: Jung Stadtkonzepte
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100 % 
Elektromobilität 2030

13.000 E-Mobile pro Jahr 
ersetzen Verbrenner Fahrzeuge in 
Münster zu 100% bis 2030 (vereinfachte 
Annahme: PKW-Bestand 2020, keine Stilllegung, 
keine Steigerung der KFW Zahl durch Zuzug)

1,2 Milliarden Euro 
kumuliert 

-5 % pro Jahr
Jährliche Reduktion des MIV bis 2030

Verlagerung
durch Ausbau Radverkehr und ÖPNV

265 Millionen Euro
Mehrkosten ÖPNV, Ausbau Radverkehr 
(kumuliert)

Quelle: Jung Stadtkonzepte
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Klimaschonender 
Lebensstil und 
Suffizienz
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Was würde das bis 2030 
bedeuten?

mind. 25% der Bürger
in XXX erreichen

78.000
Bürger aktivieren und qualifizieren (energiebedingtes Reduktionspot. 
zwischen 1 und 1,5 Tonnen pro Person und Jahr)

7 Millionen Euro
für Qualifizierungs-, Mitmach- und Kommunikationsmaßnahmen (kumuliert)

Quelle: Jung Stadtkonzepte



Der Nutzen durch Klimaneutralität
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Analyse
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Der kommunale Einflussbereich
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Klimaschutzszenario: 
Treibhausgas-
Emissionen bis 2050
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Beispiel einer Großstadt
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Sofortmaßnahmen
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• KfW40-Standard neue Wohn- und Nichtwohngebiete

• PV-Gebot neue Wohn- und Nichtwohngebiete

• Öffnung Altstadtsatzung für PV

• Energetische Sanierungssatzungen in Quartieren

• Förderprogramm Klimaschutz Nicht-Wohngebäude

• Entwicklung gesamtstädtische Kommunikationsstrategie

• Handlungsprogramm klimaneutrale Stadtverwaltung

• Strategische Wärmeplanung

• Pilotprojekt kalte Nahwärme Baugebiet XXX

• 100% „echter“ Ökostrom für private Haushalte im Portfolio 
Stadtwerke

Beispiele im direkten 
Einflussbereich der Kommune
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„Don´t blow it –
good planets are
hard to find“

57

Unbekannter Verfasser, quoted in 
TIME Magazine 1996


